
Bericht: Lage in den psychischen
Kliniken in Sachsen
Im Kapitalismus leiden viele Menschen unter Depressionen, Angststörungen,
posttraumatischen  Belastungsstörungen,  Drogenabhängigkeit  und  vielen
anderen  psychischen  Krankheiten.  Diese  werden  unter  anderem  durch
enorme Belastung  und  den  Stress  in  40  Stunden  Lohnarbeit,  durch  die
Mehrbelastung von Frauen, Job und Familie unter einen Hut zu bekommen,
durch  traumatische  Erlebnisse  wie  Kriegserfahrungen,  sexuelle  oder
rassistische Gewalt verursacht, was alles mit dem kapitalistischen System
zusammenhängt. Aber anders als körperliche Krankheiten sind psychische
meist ein Tabuthema in der Öffentlichkeit. Menschen, die sich in Therapie
begeben, haben es sowieso schon oft super schwer einen Platz zu bekommen,
weil es für die ganzen Erkrankungen viel zu wenige Therapeut_Innen gibt.
Dann  werden  sie  noch  von  Arbeitskolleg_Innen  ausgelacht,  oder  ihren
Freund_Innen oder Familien fehlt das Verständnis und sie nehmen es nicht
ernst. So wird Vielen mit Depression gesagt, sie sollten „einfach mal mehr
raus gehen, dann würde das schon wieder“, als ob es an ihrer Faulheit liegen
würde.

Während  der  Coronakrise  hat  sich  das  noch  einmal  verschlimmert.
Therapeut_Innen  wurden  krank,  die  Zahlen  von  häuslicher  Gewalt,
Depressionen  aufgrund  der  ewigen  sozialen  Isolation,  und  die
Selbstmordrate  stiegen  stark  an.  Gleichzeitig  mussten  auch  psychischen
Kliniken zeitweise schließen oder ihre Betten reduzieren.  Da die nächste
Welle  von  Corona  gerade  wütet  und  in  Sachsen  besonders  schlimme
Ausmaße annimmt, habe ich mich entschlossen einen kurzen Bericht zu der
Lage in den sächsischen Kliniken, am Beispiel von meiner, zu schreiben.

Aktuell ist die Lage hier in den sächsischen Kliniken besonders schlimm. Für
Erkrankte gibt es Wartelisten von 6 Monaten bis ein Jahr (vor Corona waren
es im Durchschnitt 3 bis 4 Monate). Wer eher in eine Klinik möchte, muss
sich einweisen lassen. Dort herrscht aufgrund von Corona ein Besuchsverbot.
In meiner psychosomatischen Klinik gibt es zumindest noch die Möglichkeit,
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einmal die Woche jemanden mit  Abstand und Maske für eine Stunde zu
treffen.  So  werden  psychisch  eh  schon  von  der  sozialen  Isolation  des
Lockdowns  angeschlagene  Menschen  noch  mehr  isoliert,  nur  weil  die
Regierung, einen kurzen Wirtschaftslockdown und eine Impfpflicht,  sowie
internationale  Aufhebung der  Impfpatente  immer noch verweigert  (Siehe
A r t i k e l :
http://onesolutionrevolution.de/alle-jahre-wieder-lockdown-wie-kann-es-der-le
tzte-werden/). In den Kliniken gibt es auch regelmäßige PCR-Tests (2 bis 3
Mal die Woche), dennoch finden alle Therapien und Aufenthalte außerhalb
des Zimmers mit Maske statt. Diese Regelungen sind auch sinnvoll und es ist
gut,  dass sie  so umgesetzt  werden.  Allerdings wäre ein tägliches Testen
schon sinnvoller.

Die  Kliniken hier  sind jedoch mit  der  massiven Anzahl  an Neuzugängen
überlastet. Unsere Station ist immer voll, und aufgrund des Zustroms hat die
Dresdner Klinik sogar Patient_Innen aus Bautzen und Görlitz aufgenommen,
die in ihren Städten keine Plätze mehr bekamen. Für diese Leute ist  es
natürlich  schwer,  überhaupt  jemand  zu  sehen,  denn  ihre  Freund_Innen
müssten für eine Stunde ein ganz schönes Stück nach Dresden fahren. Und
trotz dieser aufwändigen Verfahren erkranken auf unserer Station immer
wieder Leute an Corona, die dann nach Hause geschickt werden müssen.
Zusammen mit  ihnen  alle  Personen,  die  nach  dem Test  noch  mit  ihnen
Kontakt hatten. Eine Mitpatientin von mir wurde so insgesamt schon 2 Mal
nach Hause geschickt (für 2 Wochen) ohne ein einziges Mal erkrankt zu sein.
Aufgrund dessen sind die Kontakte auch hier drin reduziert. Man darf nur
noch  mit  der  Gruppe  Kontakt  haben,  in  die  man  je  nach  Erkrankung
unterteilt ist.  Das macht die angespannte Lage mit dem sozialen Kontakt
noch schwieriger. Auch viele Gemeinschaftsaktivitäten, die es sonst hier gibt,
mussten aufgrund der Coronalage gestrichen werden.

In den nächsten Wochen bietet unsere Klinik allen Patient_Innen sogar die
Booster-Impfung an. Leider gibt es unter meinen Mitpatient_Innen aber auch
einige  Menschen,  die  sich  nicht  impfen  lassen  wollen,  weshalb  so  ein
freiwilliges Angebot nur bedingt etwas bringt.

Zusammengefasst ist die Lage in den psychischen Kliniken in Sachsen sehr



angespannt. Für die Pfleger_Innen, Ärzt_Innen und Therapeut_Innen, weil sie
jeden  Tag  schauen  müssen,  wie  sie  überhaupt  die  Kliniken  offenhalten
können. Für die Patient_Innen, weil sie der eh schon angespannten Lage
nicht entkommen können und zusätzliche soziale Isolation erleben.

Um  diesen  Missstand  zu  ändern,  braucht  es  die  sofortige  Umsetzung
folgender  Forderungen,  um  die  Coronalage  zu  entspannen  und  den
Patient_Innen  mehr  Kontakt  zu  ermöglichen:

Tägliche PCR-Tests in allen Kliniken, sofortiger Ausbau von Kliniken
und mehr Therapeut_Innen-Plätze finanziert durch staatliche Gelder,
die aus einer Erhöhung der Vermögenssteuer kommen, da psychische
Gesundheit über Profitmaximierung steht
Menschen,  die  in  den  Kliniken  Kontakt  mit  coronapositiven
Patient_Innen hatten, sollten nochmal getestet werden, statt nur auf
Verdacht nach Hause geschickt zu werden
Möglichkeit für alle sich in den Kliniken impfen zu lassen, sodass
niemand raus zu einem Impfzentrum muss, und sich so in Gefahr
begibt, infiziert zu werden
Einstellung  und  Ausbildung  von  mehr  Pflegepersonal!  Der
Pfleger_Innenmangel und die hohe Belastung für Pfleger_Innen sind
auch in psychischen Kliniken, gerade während Corona, spürbar.


